. 


Deutſchlaud 


Berlin, 11. November. Die am 7. Novem- 

im Berlin veſammelt geweſenen Oclegirten der 
culſchen Proteſtanten Vereine haben folgende 

uſprache an die Proteſtanten Deulſchlants be- 
loſſen: ale, 
o te ſtautiſche 1 

In bewegter Zeit wenden wir uns an Euch, 
in der Ueberzeugung, daß die Grur dſätze, za welchen 
er deulſche Proteſtanten Bere ſich bekennt, auch 

te noch das rechte Panter ſind, um welches wir 
ns zu ſchaaren haben Schwere Gefahren bedro⸗ 

die Errungenſchoften der Reformation und da⸗ 
uu ſowohl die Zukunft unſerer ebangeliſchen Kirche, 
e auch unſeres valionalen Staates. 

Wir find welt davon entfernt, den Konfeſſions⸗ 
der ſchüren zu wollen. Nichte wäre uns er⸗ 
ünſchter, als mit unſtren katholiſchen Mitbrüdern 

Frieden und gegemjeiiiger Anerlesnung zu leben 
ud, ſeweit immer möglich, zuſammenzuwirken. 
ajer Kampf gilt nicht ihnen, ſondern dem Ro- 
autsmus. ’ 1 
Rom hat den Anſpruch, dem deutſchen Voll 
jeimer Geſammthelt den Fuß wieder auf den 

Nacken zu ſeßzen, kineswegs aufgegeben,  frit das 
* entſche Reich ganz wider ſein Wünſchen und Wollen 
untſtanden if. Rem redet zwar von Frelheſt, nimmt 

doch, mo ihm die Macht zu Gebote fleht, dieselbe 
für ſich allein in Anspruch Es hat bis heute 
lein and ects Ziel, als unumſchränke Alleinherr⸗ 


4 


geſteigert. Er End au ſenes päpſtliche Schrei. 
den, auf welches das erlauchte Haupt dis dentſchen 
Reiches eine gemeſſene Abweſſung ergehen zu laſſen 
ich veran aßt jah. Und wer hätte den Schlag in's 
Angeſicht vergeſſen, welchen kürzlich in Miſcheheſachen 
bäpſtliche Diener zu führen wagten! 

sem irgendwann, jo {ft es jetzt an der Zeit, 

daß die Poteftanten häuslichen Zwiſt befeitigen, um 

die Wahrung der Ehre, der Rechte und der Frei⸗ 

‚beit des Proteſtantiomus as gemeinſame Aufgabe 
in bie Hand zu nehsen. Und wer müßte ſich ncht 
freuen, daß ber Unwihe über römiſche Jvſolenz env⸗ 
lich auch in den cvangeliſchen Kreiſen ſich zu regen 
beginnt wo man bisher den Täuſchung ſich hinge 
geben hat, daß man proteſtant ſcherfelts mit Rom 


Hand in Han) gehen müſſe, wenn die ſtttlichen 


Güter des Volkes und feine Ordnungen, wenn ins. 
beſondere das Chriſtenthum erhalten we den ſollte 
Was Lm her mit ſchürſem Blick als das Wi⸗ 

vuchtiſtliche am Papſtihum erkannt, was er als eine 
Zerlehrung echten Chriſtesthums verurtheilt und mit 
Aufbleten aller Kraft bekämpft hat das iſt in un⸗ 
ſeren Tagen durch die Sanktlonirung der Lehre von 
der Unſehlda kit des Popßes für das Papſtthum 
unwiderruflich geworden. x 

{ Darum wird es der unverſöhnliche Feind des 
Proteſtantismus bleiben. Es kann und wird des⸗ 
eben niemals in feinem Rechte anerkennen und nicht 
zucde werden, alle Mitte! ia Bewegung zu ſctzen, 

eim der proteftanttfchen Küche, wenn woöglich, den 
Intergang zu bereiten. 5 


Das ſoll jeder Proteſtant ver Augen haben. 


Dieje unleugbart Thatſache if wie leine andtre ge⸗ 
ignet, das prottſtantiſche Bewußtſeim zu weden und 


1 


fätzlic, wenn nicht vnter uns ſelbſt offen und ver⸗ 
ſteckt Partelbeſtrebungen, wilcht dem Geſſt der Re⸗ 
formation widerſtreiten, die Alleinheirſchaft in un⸗ 
ſerer Kirche zu erzwingen trachteten. Die, welche 
das „Beleuntniß“ in einer Feſſel füt den Slauben 
wachen und das Recht freier und mennigfal iger 
Entwickelung der ſtarren Satzung zum Opfer brin- 
| gen, während wir doch in der Gemstufhaft mit 
\ Ehrifins zur Fre beit berrfen find? — bedrohen dit 
Zukunft unſrrer evangelischen Kirche, 


Abenze nent far Stettta monatlich 50 Pfennige, 
it Trögerlohn 70 Pfenniät, auf der Poſt viertelläbrlich 2 Mark, 
8 mit Landbr eigagergeld 2 Marl 50 Pfennige. 


— ne 


der evasgeltiſchen Landeskirchen Freigemeinden zu 
ſchen. Wir fehen zwar in keiner der beſtehenden 
Kirchenverfaſſungen das Ziel aller unſerer Wünſcht 
verwirllicht. Wir werichten auf keines un sert 
Ideale, aber ts gilt, mit Erfolg für dieſelben zu 
arbeiten. Wir weiſen Forde ungen ab, die nichte 
als bloße Worte ſein können und für Viel nut 
wirder zum bequemen Vorwand werden müſſen, die 
Hände in den Schsoß zu legen. 

Wenn unſere Kuche ſtark werden ſoll, um den 
römiſchen Angriffen Stand zu halten, jo thut ee 
Noth, daß wir uns von Allem freimachen, was uns 
auf den einen o er den andeın Abweg fühlt 

Zum Schlimm ſten aber, was uns im Kaupfe 
um die Zukunft des Proteſtantismus ſchwächt, ge- 
hört, die leider jo weit verbreitete Geringſchätzung 
der Religion, und der Wahn, daß Wiſſen und Bil- 
dung die Religion überflüſſig machen. 

Wir tragen die Ueberzeugung in une, daß, 
wer ſich von Gon losſagt, leinen erfolgreichen 
Kampf für Geiſteef eiheit führen kann, und daß 
Geiſtesknechtſchaft und Aberglaube nirgends beſſer 
gedeihen als da, wo man über die Religion hin- 
aus zu fein glaubt und wo leine llare, freie und 
warme Glaubensükerzeugung iſt. 

Der Glaube an das Evangelium iſt unſere 
beſte Waffe gegen Menſchenſatzung und Geiſtee knecht 
ſchaft jeder At. Nichte hat uns in unſerem Kampfe 
mehr gelähmt, als daß ein großer Thell der Libe⸗ 
ralen mit uns nur proteſtiren wollte, ohne der po⸗ 
ſtiiv erbauenden Kraft zes Evangeliums das Herz 
iu öffnen. Nichts hat den Anlagen un ſerer Geg⸗ 


T che, daß der deutſche Liberale mus in religiö 
ſer Beziehung vielſach indifferent ober negativ iſt. 


Wir ſtrelten vergebens für Iriihtit in der Kirche, 


wenn ſich die freiftnnigen evangeliſchen Chriſſen nicht 
auch mit dem ganzen Schwergewcht chriſtlicher Ge 
ſinr ung in der Kirche geltend machen. 

Proteſtantiſche Büder! Wenn Euch die Glau⸗ 
bens und Freiheite güſer der Reformation heilig find, 
und Ihr nicht geſonnen ſtid, dieſelben Euch ent⸗ 
reißen zu laſſeg, ſo ſtetet mit uns feſt zuſammen 
gigen Rom und gegen alle romaniſtrenden Beſt e 
bungen in unfeser eigenen Küche, gegen alle roma 
viſttenden Beſtrehungen in un ſerer eigenen Kirche, 
gegen den rel'gionsfefsdlichen Materialismus urd 
gegen radifale Reformpeꝛſuche, welche die kirchliche 
Gimeinſchaft aufzulöſen drohen 
Gegen dieſe Abwege will unſer Be eig den 
Kampf mit aller Entſchiere het ühren, geleitet von 
dem Verlangen, daß da Chriſtenthum immer völli- 
ger in Kraft und Lapterkeit zur Geltung gebracht 
werde und in der Glaubene-Zuderſicht, daß der 
Sieg der guten Sache nicht fehlen könne. 

Veſenigt Euch mit uns in Kumpf vad Ar- 
beit, auf daß die Zeit bald komme, da die Verwir⸗ 
rungen und Berirungen der Macht der Wabihrit 
welchen! - 

Die De egiren Berfammlung des beatſchen 
Pra teſtanten Vereins, 
9. Schroeder, Vorſitz nder 
Kammer gerichteratd ud Mitglied des Reichs tage. 


Druuf 

Stettin, 12 November. Die B. fugniß dee 
Strafrichters, bei der Freiſprechung eines jugendlichen 
Verbrechens (im Alter von 12 bis 18 Jahren) we 
gen Mac gels des erforderlichen Enſcht zu beſt m 
men, daß der Ferigeſprochene in tine Erziehungs ⸗ 
oder Beſſerunge-Anſtaft gebtocht werde, erſtteckt ſich 
nach einem Urtheil des Rtichs gerichte, 2. Straf 
ſenats, vom 30. Septereber d. Js., nicht auf bie 
Auswahl, ob eine Ernehungs -Anſtalt oder ein: 
Befjerungs.Andalt angemefjen ſei; vielmehr unter⸗ 
liegt diefe Auswahl dem Ermeſſn der Verwal- 
tunge Beberde, während der Richter num allgemein 
die Unterdringung in eint Erzithungs⸗ und Beſſe⸗ 
rungs-Anſtalt zu befimmen hal. 

— Die diesſah ige Herbſtprüfung der Maſchi 
fen I., 2. und 3 Klaſſe für Stedampfſchffe 
wirt- am Montag, den 27. November d. Js., 


Nach inte ben aber AR neuerdings in der Morgens 9 Uhr, in einem Bucau-Z mmer des fü. 


Hanptſtadt des deulſchen Reiches tine Agttanion in's niglichen Schloſſes bierſcloſt beginnen und an den 
Werk geſezt worden, welche das Gedeiden des Pro- folgenden Tagen fongeſitzt werden. Meldungen be⸗ 
teſtantiemus durch Geltendmachung radikaler Forde bufs Zulaſſung zu viele: Prüfung Mad ſpäteſtens 


uche“ zu fördern meint. In Verkennung der Be⸗ 
deutung des Zuſammenhauges der geſchichtlich er⸗ 


den Mitteln pollliſchen Parleigeirlebes an Stelle 


ungen im Namen einer ntusugründenden „Vol's- den 21. d. M. bi 


der königlichen Regierung dier⸗ 
lift anzubringen. 


— Aus dem Vortrag des Herrs Dr. Del- 


wachſenen Kuchengemelnſchaft geht ſie darauf aue, br A ck über das Stettiner Konzert- und Verelus⸗ 
N 5 hars theilen wir nach der „N. St. Z.“ noch Fol⸗ 


13. November 1882. 


gendes mit: Der Rerner ging davon aue, wie 
bn zu feinem Vortage das Bedürfniß geführt 
babe, den Aktionären, wie allen Kreiſen des Pu⸗ 
blikume, welche ſich für das Unternehmen inter⸗ 
eſſtrten, einen Rechenſchaftsbericht über den gegen 
wärtigen Stand der ganzen Angelegenheit zu geben 
und durch einen Appell an die öffentliche Kritik das 
Komitet, welches bisher die Sache geleitet, einiger- 
maßen von der großen Berantwortlichleit zu ent 
laſten. Die Vorgeſchichte des ganzen Unternehmens, 
das wie eine Serſchlange im Laufe der Jahre bald 
auftauchte, bald wieder verſchwand, iſt eine ziemlich 
bunte. Schon im Jahre 1873, als das Schüßen 
haus einging, war innerhalb der ſo zahlrtichen po⸗ 
lptechniſchin Geſellſchaft der dringende Wunſch rege 
geworden nach einem eigenen Heim; das Berürfniß 
der Muſikfreunde nach einem großen Konzertſaal kam 
dem entgegen und im Herbſt 1875 konſtitunte ſich 
ein erſtes Komitet zur Ausführung eines Projektes, 
das im Wiſentlichen noch heute zu Grunde liegt 
und welches für das Vereine haus, mit dem Läden 
und Wohnungen verbunden fein ſollten, den Platz 
zwichen Königethor und dem Garten der Kom 
wandantur nach einem Entwurf des Landbau meiſte “s 
Endell ins Auge faßte. Die finanziellen Anforde 
rungen und die Weigerung der Reiche kommiſſton, 
vor Fertigſtellung des Bebauungsplanes auf einen 
Verkauf des gedachten Grundſtücke einzugehen, hießen 
auf dies Projekt verzichten. Im Frühjahr 1876 
wurde ein neuer Plan mit Bezug auf das jetzt 
wirft erworbene Terrain von Herrn Landbau⸗ 


injpeltor Balthaſar und Herrn Baurath Kruhl ent⸗ 
worfen, aber dis zum Oktober 1877 wurden frucht⸗ 


loſe Unter handlungen wegen des Grund und Bo- 
deus mit der Reiche kommiſſton geführt. Im Som⸗ 
mer 1880 trat ein neues Komiter auf zur Erwer⸗ 
bung e nes Grund ſtücks zwiſchen Moltle⸗, Kart, 
Pölitzerſtraße, das abermals ſcheiterte. Endlich ge⸗ 
lang es dem im Januar 1881 zujammengeireienen 
Komitet, wenn auch erſt durch perſönliche Aus 
ſprache mit Hern Staatsſekretär Scholz, eine Offerte 
für den Platz an der Königsthorpaſſage und Auguſta⸗ 


ſtraße in einer Ausdehnung von 2129 Quadrat 
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weilen (355 Meter Front an der Köntgethor⸗ 
paſſage, 60 Meter an der Auguſtaſtraße) jeitens 
der Reichskommiſſton zu ertrabiren, und zwar in 
Höte von 39,27 Mark pro Quadratmeter, alſe 
eines Giſammtpreiſes von 83 645 Mark. Die 
Herzen Kruhl und Balthaſar arbeiteten mit bewähr⸗ 
ter Berettwilligleit verſchtedene Pläne und Anſchlöge 
aus, welche zeigten, daß ein Kapital vos chca 
400 000 Mark den dringendſten, von 500 000 
Mak ten weitgehend ſten Bedü fatſſen genügen 
würde; es wurde beſchloſſen, unverzüglich zur 
Sammlung von Beiträgen zu ſchreiten und nach 
Zeichnung von 400,000 Mark vie Aktlengeſellſ aft 
zu konſtituiren. Bet dieſen Zeichnungen fand das 
Komitee bereitwilligftes Entgegen kommen in allen 
Kreiſen der Bevölktrung; 405 Zeichner brachten 
binnen Kurzem die Summe von 414,000 Mark 
zuſamu en; die Zeichnungsliſte nennt Redner eine 
Ehrentafel der Stettiner Bürgerſchaft, aus der er 
nur de erfle Zeichner n (Fel. Wegner mit 3000 M.) 
und die größte Zeichnung (30,000 M.) des Henn 
Jeuerloh hervorheben will. Am 14. Auguſt 1882 
kopſtitunte ſich nach Einzahlung von 10 Prozent 
der Zeichnungen die Aktiengeſellſchaft „Stettiner 
Konzert und Vereins baus“, wäßlie einen Auffichts⸗ 
raid von 12, einem Berſtand von 2 Mitgliedern, 
nahm Statuten an und bewirkte die Eintragung in 
das Haadelsregiſter. Nach Zahlung eines Thelles 
des Kaufgeldes für den in Ausſicht genommenen 
Bauplaß ging man an die definitive Fiſtſtellung des 
Basplans. Von einer tigentlichen Konkurrenz 
nahm man Abſtand; eine zufällige Empfehlung 
lenkte die Aufmerkſam leit auf den eden als Sieger 
mit dem dritten Preſſe aus der Reichstags bau⸗ 
Konturterz hervorgegangenen Baumeiſter Schwechten 
in Berlin, der durch den genialen Ban des dorti⸗ 
gen Anhalter Bahnhofes in Fachkreiſen bereits 
deſteus dekaunt war. Eine auf Aufforderung von 
ibm eingertichte Skizze gefiel jo, daß eine weitere 
Ausarbe tung derſelben veranlaßt und nach liner 
zöchſt günſtigen Beurthellung derſtlben durch die 
Herren Baumeiſter Ende und Bökwenn in Berlin 
wurde biefer Emwuf als befinitiver Bauplan actep⸗ 
tirt. Dieſen Schwechten' chen Entwurf, der in fei ⸗ 
nen einzelnen Theilen durch große und deutliche 
Nebelbild⸗Darſtellungen deim anweſenden Publikum 
vorgeführt wurde, illaſtrirte nun Redner eingthind. 
Wir müſſen hier von ciatr detalll rien Wiedergabe 


. 


Irſer ate: Die Ageipaliene Petltzeile 15 Bienzige 
Redatnon Druck und Beriag von K. Graßmann. Sprechſ anden nur von 12 — 1 Uhr. 
S ettin, Kirchplatz Nr. 3. 


dieſer Schilderung abſehen, die aus dem Rahmen 
un ſeres Berichts heraustreten würde und ohne Plänt, 
die une nicht zur Verfügung ſteben, auch undurch⸗ 
führbar würde. Wir wollen nur bemerken, d 
auch in dem Schwechten ' ſchen Plant entſprechend dem 
bercus früher von uns geſchilderten piovlſoriſchen 
Entwurf das Gebäude aus 2 Abthellungen, dem Kon⸗ 
zerthaus (Front nach der Könige thorpaſſagt) und dem 
Vereins haus (Auguſtaſtraßt) beſtehen und 3 Sale tuthal⸗ 
ten wird. Der Haupiſaal, der die Front nach der Kö- 
nigsthorxaſſage hat und durch zwei Stockwerke durch 
geht, wird eine Größe von 528 Quadratmeter (5300 
Quadratfuß) und eine Höhe von über 11 Meter 
baben (der Saal der Abendhalle hat 276,3 
Quadratmet⸗r); der zweite Meinere, mit dem vorigen 
zuſammenhängend 264 Meter. Im zweiten Stock- 
werk wird aledarn ein Saal mit Oberlicht einge 
richtet, der für die Kunſtausſtellung beſtimmt iſt, 
ſowie verſchiedene Geſellſchaftslokalitäten. Die Grund 
riſſe und Pläne, welche von jetzt ab im Geſchäft 
der Herren Lehmann und Schreiber ausgef:lt find, 
werden für diejenigen, welche ſich is formiren wollen, 
das Nähere am beſten zeigen. Hervorheben wollen 
wir die auß rordentlich reiche und geſchmackvolle 
Vorder Fagade des Gebäudes, die Seiten- Fe gade 
nach den Anlagen zu muß lelder vorläufig todte 
Säge bleiben ; die der Auguſtaſtraße leidet daran, 
daß das Vereinshaus aus prat ſchen Gründen etwas 
abwtichende Feuſterſtellungen erhalten mußte. Red⸗ 
ner ſchloß ſeinen mit lebhaftem Beifall aufgenom 
menen Vortrag mit der Hoffnung, daß die zur 
angemeſſenen Dekoration und Aue ſtattung noch feh⸗ 
lenden ca. 80,000 Mark von der Opferwilligkeit 
det Sleitiner leicht deſchafft werden und daß jomit 
bald das Konzerthaus als eine Zierde Stettins zur 
Freude Aller vollendet daſtehen würde. 

— Bei der heutigen Stadtverordneten Wahl 
des 2. Waylbezirko, 3. Abtheilung wurde der bis⸗ 
berige Vertreter dieſts Biznke, Herr Poſamentier 
W. Mundt, wiedergewählt. Ein Ger enkandidat 
war richt aufgeſtellt. Die Be Baligung an der 
Wahl war nur gering. 

— In vergangener Nacht wurde wiederum 
eine recht rohe Meſſerſtechere! vollführt. Gegen 
1 Uer böte der Revferwächter am Bollwerk Hülſe⸗ 
rufe, er ging denſelden nach und traf in der Nöhe 
der dritten Oderbrücke drei Kahnknechte, von denen 
der eine ſoſont entlief. Der zweite, Bernhard 
Schneider, batie im Kopf 7 Meſſe ſtiche er⸗ 
halfen und gab an, daß ihn feine Begleiter der ⸗ 
artig verwundet bäten. Der noch z mückgebllebene 
Dritte, Kahnknecht Emil Richter, wurde in Haft 
genommen. 

— Heſtern Morgen gegen 6 Uhr entſtand in 
einer Dachwohnung des Hauſts gr. Wollweber⸗ 
ſtraßt 19 dadurch Feuer, daß eine Petroltumlampe 
rplodirtt. Obwohl das Feuer durch eie herbeige⸗ 
holte Feuerwehr in ca. 50 Minuten gelöſcht wurde, 
ſind doch Möbel im Werthe von 1600 M. ver⸗ 
brannt reſp. verdochen. 

— Der Arbeiter Wild. Klockmann mußle 
wegen eimer tiefen Schnittwunde in der Hohlhand 
in das Kranken haus aufgenommen werden. Derſelbt 
glebt an, mu einer Pttroltumflaſche in der Hand 
gefallen zu fein und ſich Hierbei die Verlezung zu⸗ 
gezogen zu haben. 

— Die Eiſen bahn Unglücke mehren ſich in 
leß er Zeit in Bedenken erregend er Weiſe, ſchon wie⸗ 
der iſt ein neuer Unfall auf der königlichen Bahn 
(Strecke Strasburg Stettin) zu melden. Der Per⸗ 
ſonenzug Nr. 47, welcher fahrplanmäßg um 10 
Uhr 23 Minnten hier eintreffen follte, fahr erſt 
mit einer Verſpätung von faſt 2 Stur den hier en. 
Die Urſache diefer Berfpätung war eine Entgleifung 
zwiſchen Blumenh-gen und Paſewalk in der Nähe 
der Würterbude I, wo die Bahn del parkem Ge äll 
eint große Kurve beſchreiht. Menſcheuleden find bel 
dem Unfall nicht zu beklagen, dagegen haben ciaige 
der Paſſagiere theilweſſe recht ſchwere Virle zungen 
davongetragen. Einer der Bahnbeamten, der Schaff⸗ 
ner Joh. Hingst, hierſelbſt Oberwil wehr haft, 
der auf dem Sitz im Thurme des der Maſchtne folgen⸗ 
den Poſtwagens ſaß, wurde über die Maſchine 
fortgeſchltudert und hat einen Brach des linien Ar⸗ 
mes davongttragen. Der Verletzte wurde doch am 
Sonnabend Abend nach Hier geſchafft. Schwer ver- 
wundet durch Verſtauchung des Rüdgrateo iſt der 
Maurer Müller aue Müggen burg, ſowie ein Müller⸗ 
geſelle aus Prenzlau, deſſen Name vorlauſtg nicht 
feſtzuſtellen war, da deiſelde die Beſinnung verloren 
hatte. Leichter: Verwundungen durch Kontuſtonen 
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am Kopf und an ten Beinen trugen die Mauter glauben, wenn wir die Sachlage darleger, der Zu dieſe ſich bei immens thenren Perſſen und mäßigen 


Latſch aus Jatznick, Schulz aus Hammer, der Hei⸗ 


ſtimmung allet unbifaugentn Bürger jeglicher Rich⸗ 


zer Hannemann aus Paſewalk, der im Poſtwagen tung ſicher zu fein. 


be ſis dliche Poſt ckietär und der Poſtſchaffner, ſowle 
en Paſſagier, der aus Amerika kam, um feine An- 
gehörigen in Grambow zu beſuchen, davon. 

Die Schwerve wundeten, denen tbtufalls durch 
Herrn Dr. Roſe jede nur mögliche Hülfe zu Theil 
wurde, find vorläufig auf dem Paſewalker Bahn⸗ 
hofe untergebracht, die Uebrigen haben ſich größten 
thells noch ge era Abend in ihre Heimath be- 
geben. 

Ueter die Urſache des Unglücks falles, ſowit 
über den ganzen Vorfall verlaute: offiziell noch 
nichts, jo weit wir erfahren kopnten, hat ein Rei 
feubruch ſtattgefunden. Ueber den Unfall feibit bris gt 
ein Extrablatt des „Paſew. Anz. folgende Mit⸗ 
theilung: 

Grauſig war das Bild welches die Unglüds- 
Hätte in finſterer Nacht bei dem grellen Schein der 
Pechfackeln dem Beſchauer darbot. Nach erfolgter 
Entgleiſung war die Maſchine noch ca um dle Zug⸗ 
länge neben den Schlenen entlanggelaufen, ſich einen 
Weg von der gegen 20 Fuß hohen linfefeitigen Bö⸗ 
ſchung nach dem Acker zu bahnen, wo ſie bis an 
rte Achſen ſich in den Boden hineinarbrittte. Der 
Tender lag halb auf der Maſchiue, und iſt es zu 
verwundern, wie der Lokomotivführer und Heizer mit 
dem Leden davongekommen if. Die Verkuppelusg 
mit dem Poſtwagen iſt gleich nach ſtaltgthabter Ent⸗ 
gleifung geriſſen, denn dieſer ſowohl wie der nächſt⸗ 
folgende Wagen 4. Klaſſe ſtürzten von der rechten 
Seite die hohe Böſchung hinab, während der dritte 
Wagen, ebenfalld 4 Kl., quer auf den Schienen zu ſtehen 
kam. Die welteren Waggons 1.— 3. Klaſſe und der 
Gepäckwagen hatten zwar ebenfalls ausgeſetzt, blieben 
jedoch auf dem Bahnplanum ſtehen. Schrecklich war 
die Situation für die Poſtbeamten, ſowie für die 
Paſſagiere des erſten Wagens A. Klaſſe, denen es 
unmöglich war, ſich aus ihrer gefährlichen Lage zu 
bifreten, indem beide Wagen auf die Seite zu liegen 
kamen; es mußte deshalb bei beiden das Dach ein ⸗ 
geſchlagen werden, um ihnen einen Weg ins Freie 
zu bahnen. Nur dadurch, daß die Verbindung mit 
der Maſchine riß, und dieſe ſowie die Wagen einen 
getrennten Weg einſchlugen, iſt dem Anſchein nach 
eine Zertrümmerung der einzelnen Waggons verhütet 


und ſind hierdurch die Paſſagtere vor unſäglichem 


Elend bewahrt worden. 

Eine ſchöne Szene von Nächſttullebe fpielte fi 
nach dem Unglücksfall noch auf dem bieſigen Bahn⸗ 
bofe ab, die wohl verdient, hierbei ihre öffentliche 
Anerkennung zu finden. Eine junge Dame, wie uns 
mitgetheilt wird, eine Dänin, hatte in der allgemei⸗ 
nen Verwirrung ihr Portemonnale auf der Unglücks ⸗ 
ſtelle verloren und ſtand nun rathlos da, wie fie 
ihre Weiterreiſe fortſttzen ſollte. Sofort fanden ſich 
mildthätige Herzen, eine Sammlung wurde veranſtal⸗ 
tet und deren Ergebniß mit ca. 30 M., ſowie ein 
von einem Herrn geſpendetes Portemonnaie der Frem- 
den übergeben, welche mit Thränen in den Augen 
den edlen Gebern ihren Daak ausſprach. 

Zu vorſtehenden Mittheilungen erhalten wir 
gegen Schluß der Reda'tion eine Darlegung dis 
Unfalles von Seiten des hieſigen königlichen Kiſen⸗ 
bahn Betriebs⸗Amtes. Ditſelbe ſtimmt im Wiſent⸗ 
liche! mit unſerem Bericht überein. Als Urſache 
wird angegeben es habe ſich der Spurkranz von 
dem linken Vorder ade der Lokomotive ab- 
gelöſt.“ 

„ Stargard, 12. November. Wie ſchon 
vor einiger Zeit gemeldet wurde, lag es in der Ab⸗ 
ſicht, im Pyritzer Kreiſe in der Nähe von Stargard 
eine Zuckerfabrik zu errichten. Die Gründung einer 
ſolchen iſt ſetzt jet beſchloſſene Sache geworden. Am 
Freltag Nachmittag fand hierſelbſt im Gaſt'ſchen 
Hotel eine Virſammlung ſtatt, zu welcher ſich 16 
Grundbeſitzer eingefunden hatten. Der Herr Rit⸗ 
tesgutöbefiger Wendhauſen aus Klüßow eröffnete dit 
Berſammlung und wurde demnächſt Herr Amtorath 
Karbe zum Vorſitenden gewählt. Dieſer Herr, 
welcher in der Zuckerrüben -Induſtrie langjährige Er⸗ 
fahrungen geſammelt hat, übernahm den Vorſit und 
verlas die zur Gründung einer Altien⸗Zucke fabril 
tn Klützow und zur Konſtitutrung der Heſellſchaft 
entworfenen Statuten. Der Herr Juſtizrath Coſte 
betheiligte ſich bel der Feſtſtellung der leßtrren. Es 
wurdin einige Aenderungen vorgenommen und ſo⸗ 
daun biſchloſſen, das berathene Statut drucken zu 
laſſen; ferner ſoll zur Vollplehung und Unterzeich⸗ 
nung deſſeiben elne Verſammlung auf den 15. d. 
M. anberaumt werden. | 

— In der vergangenen Woche wurde eine 
Telegraphenleltung auf eine noch nicht dageweſene 
Weise zerriſſen. In der Vorſtadt von unſerem Nach⸗ 
baroıte Maſſow war ein Mann damit beſchäftigt, 
das Dach eines zweißdcigen Gebändts zu Iheeren. 
Er glitt aus und ſtürzte vom Dach herunter, ſiel 
aber auf die bei dem Haufe vorüberführende Tele⸗ 
graphenleltang und wurde dadurch vor größerem 
Unglück bewahrt, daß er ſich an dem nun zerreißen 
den Drahte fiſthielt und mit dem Ende deſſelben 
an die Erde glitt. Abſchüfungen der Haut und 
eine klein: Verſtauchung blieben in Folge dieſts 
glücklichen U nſtandes die einzigen Beſchädigungen. 


Die Schwenn⸗Sliftung 

In der nächſten Stadtverordneten Berfamm- 
lung wird von dem Magistrat ein Antrag einge 
bracht, für das Schwennſtift eine Jläche von 2844 
am Größe im Werthe von 19,701 Mark aus 
ſtädtiſchen Mitteln, d. 5. aus dem Vermögen der 
geehrten Mitbürger zu derſchenken. Wir 
wiſſen nicht, ob der Magiſtrat die Finanzlage der 
Stadt jo glänzend anflcht, daß er glaubt, wie to 
uns ſchelnt, ohne jeden Brund und jeden Anlaß 
große Summen verſchenken zu können. Wir un ⸗ 
ſererſeits find der entgegengeſetzten Anſicht und 


| 
i 


Leifiungen auf Koſten der armen Leute bereichern 
Zur Verſchenſang des Baugrundes aus der 


Schon am 1. d. M verbreſteten die Zeitun Taſche der Mitbürger ließt unter dieſen Umſtänden 
gen die Nachricht, daß der Magiſtrat den obigen gar kein Grund vor. 5 


Antrag ſtellen wolle und wotioirten den Antrag in 
der Weiſe, daß für den Baugrund in der Bellevue- 
ſtraß⸗ 19,650 Mark gefordert würden, daß für 
das zu erbauende Stift eln Baukapital vor 
377,338 Mark erforderlich ſei, daß aber das 
gegenwärtig vorhandene Kapital der Stiftung nur 
322,000 Mark betrage und alſo die Schenkung 
nothwendig ſei. 

Aber von allen dleſen Angaben iſt sur dle 
eine richtig, daß das Kapital ber Schenkung gegen⸗ 
wärtig 322,000 Mark beträgt, alle auderen An 
gaten ſiad unrichtig und entſtellen die Sachlage 
vollſtändig. 

Zunöchſt muß bemer't werden, daß die ſtädil⸗ 
ſchen Behörden bei Annahme der Stiftung ans- 
drücklich die Bedingung geſtellt haben, daß ein Zu⸗ 
ſchuß von dec Stadt für die Stiftung niemals 
verlangt werden dürfe. Und jetzt nach wenigen 
Monaten und noch vor Errichtung des Stiftes bat 
der Magiftrat ſchon dieſe Bedingung vergeſſen und 
will einen Zuſchuß gewähren. Da hat ja das 
niemals, niemals recht lange Zeit ge- 
dauert. 

Bemerlt muß ferner werden, daß das Kura- 
torſum der Schwennſtiftung gar keln Geſchenk ſei⸗ 
tens der Start verlangt, oder auch uur als wün 
ſchenswerth bezeichnet hat. Das Kuratorium det 
Schwennſtiftung will gar nich: ein ſolches Ge 
ſchent. Der Magiftrat beantragt es ohne jede 
Aufforderung ſeltens des Kuratoriums, er will es 
dem Kuratorlum ohne, wohl ſelbſt wider deſſen Wil⸗ 
len aufdrängen. Ein ſolches Verfahren verdient 
unſerer Anſicht nach den herbſten Tadel. Mag der 
Magiſtrat aus ſeiner Taſche verſchenken, was er 
will, aber aus der Taſche unſerer Mitbürger hat er 
nichts zu verſchenken und ſoll er nichts verſchenlen, 
am wenigſten gegen den Willen der zu Beſchenkenden 
und im Widerſpruche mit den früheren Beſchlüſſen 
der ſtädtiſchen Behörden. 

Motivirt wird hiefe erſtaunliche Freigebigkeit 
des Magiſirats nach den Zeitungen durch die 
noch viel erſtaunlichere Behauptung, daß für das 
Stiſt ein Baukapital von 377,338 Mark erfor- 
derlich jei. 3 

Die Stifteren, und deren Wille iſt doch wohl 
in dieſer Sache maßgebend, hat nach der Stlftungs⸗ 
ukunde für den Bau des Stiftes nur ein Bau⸗ 
kapkal von 150,000 Mark ausgeſetzt urd will 
den Reſt der Schenkung zur Bewilligung von Prä- 
ben verwandt wiſſen. Nach den uns vorltegenden 
Notizen beträgt die zu bebauende Fläche 56 m 
Länge bei 16¼ m Tiefe, d. h. 924 qm. Die 
von der Stifterin ausgeſetzte Summe reicht für dle 
ſen Bau vollkommen, denn es kommen auf den qm 
immer noch 1622), Mark, d. h. bei einem ohne 
Laxus zu erbauenden Gebäude mit Parterre und 
zwei Stockwerken, wie uns alle Sachverſtändigen 
verſichert haben und wie eine Vergleichung mit der 
Ayſchlägen der Rathswerkleute bei den viſchledenſten 
Bauten ergiebt, eine volllommen hinreichende Summe. 
Auch das Kuratorium der Schwennſtiftung bat bie 
jetzt keine höhere Summe berechnet oder gefordert. 
Es hält ſich, und, wie wir glauben, mit Recht, an 
den Willen der Exblofjerin gebunden. 

Wie lormt nun der geehrte Maglſtrat zu 
dieſer fabelhaften Bauſamme von 377,338 Mark, 
die 2¼ mal fo hoch iſt, als die von der Erb⸗ 
laſſerln geforderte Sum me und nicht nur das ganze 
vorhandene Kapital der Stiftung auffreſſen, ſondern 
außerdem noch 55,338 Mark aus der Taſche der 
Mibürger erfordern würde? Nach ditſem fabel⸗ 
baften Anſchlage würde jeder qm volle 4081|, 
Mark an Banukoſten erfordern, d. h. mehr als das 
prächtigſte Schloß. Kein Pelvatmann unſerer Stadt 
wohnt in einer fo theuren Wohnung, bei welcher 
für jedes einzelne Stockwerk der qm allein 136 
Mark gekoſtet hat. Einen ſolchen Luxus für eine 
Stiftung für arme Präben anwenden, das halten 
wir für eine Verſchwendung. Die Präben werden 
viel lieber das baare Geld der Präbe zu der ein 
fachen Wohnung empfangen, als in ein ſolchein 
Prachtdaue ohne Geldunterſtüßung hungern und 
frieren. 

Aber an einen ſolchen Luxus bau mit Bilp⸗ 
hauer⸗Arbelt und Goldtapeten denkt 
Niemand. Her liegt alſo wohl wleder ein Anſchlag 
vor, wie wir ihn bertite mehrfach erlebt haben, 
wir erinnern nur an den Abtritt für 10,000 Mark. 
Nun, wenn der Anſchlagmacher jo theuer baut und 
das Geld ſo vergendet, darn nehme man doch 
einen anderen Bauverſtändigen. Das neue Amts⸗ 
gericht 3 B. hat, wie wir wiſſen, ſehr viel weniger 
gekoſtet und iſt doch ſebr ſchön und ſolide gebaut, 
auch für den Ban der Stiftung wird ſich wohl ein 
biuiger Baumelſter finden laſſen. Oder müſſen 
immer die ſlädtiſchen Bauten das Doppelte koſten, 
was andere Bauten koſten ? N 

Wenn der geehrte Magiſtrat fo mit dem Ver 
mögen der Mitbürger wirthſchaften will, dann können 
wir uns über die großen Steuern frellich nicht 
wundern. Dann wird aber auch wohl bald jedem 
Mitbürger die Luſt vergehen, Schenkungen an dit 
Stadt zu machen. 

Unſerer Anſicht nach if es die heilige 


Pflicht der ſtädtiſchen Behörden, ſich bei der ſagt man im 


auch wohl 


Zunft und Literatur 
Steinhauſen, Zufällige Herzenserleichte⸗ 
rungen eines einſamen Kunſt⸗ und Literatur: 
ceurdes. L. pzig, G. Boehme. Das Buch bringi 
wit trefflichſtem Humor Schilderungen unferer Kunſt⸗ 
pflege und Kanſtausſtellungen, welche Jeder mit 
V. egnüges leſen wird. 1300 


Heute vor bundert Jahren am 13. November 
1782 erblickte Eſalas Tegr er in dem Pfarrhauſt 
zu Kyrkerud das Licht der Welt. Wohl verdient es 
dieſte Maun, daß feiner in Dentihland gedacht 
wird, denn auch in unfee Herzen iſt der fruchtbare 
Same feines Genius gefallen. Geiſt von unſerm 
Gaſt weht uns aus ſeinen Werken an, in ihm 
fühlen wie uns ſtammverwandt mit unjera Nachbarn 
jenſetts der Oſiſee und find berechtigt, in dieſem 
Sinne das Geburts-Jubiläum als Nallonalfeſt mit- 
zuſttern. — Es liegt uns ferne, die Bedeutung 
vieſes Mannes in dürftiger Ste darzulegen, zu 
dieſem Zwecke werden ſich beiufenere Hände regen, 
wir wollen nur unſere Leſer auf eise würdige Aus 
gabe der Frabloſſage hinweiſen, welche ſorben in 
einer vorzüglichen Ueberſetzung von E. Lobedanz, 
mit einer ausſübclichen Biographie des Dichters er 
ſchlenen iſt. Möge auch dieſe Ausgabe dazu bei⸗ 
tragen die Liebe zu dem gottbegnadeten Dichter — 
auf Tegu er paßt dieſe vielfach gemißbrauchte Be⸗ 
lichung — zu wecken und ſeine Werke uns ganz 
eigen zu machen. 


DJermiſchte⸗ 

— Es iſt gegenwärtig viel von einem Patent 
Fleiſchpulser, das in Buenos Aires jahrizirt wird, 
dem ſogenannten Carne pura die Rede. In Bre- 
men hat ſich eine Altien-Geſellſchaft gebildet, welche 
ſich die Einführung dieſes Nahrungsmittel in 
Deutſchland zur Aufgabe geſtellt hat. Das lezte 
und eniſcheidende Wort über den Werth und die 
Nützlichteit deſſelben ſteht natürlich den Chemikern 
zu. Einzelne derſelben, wie Dr. Stinde und Dr. 
Jrſerſch, vereidtter gerichtlicher Sach verſtändiger, 
haben ſich bei tinem in den letzten Tagen veran⸗ 
Ralteten Probeeſſen ſehr eutſchleden für daſſelbe 
aus geſprochen. Es werden ſich wohl noch weitere, 
zur Adgabe eines Gutachtens berufene Autorltäten 
vernehmen laſſen. Falls das Carne pura von 
den ſelden is jeder Hlaſicht approdirt wird, jo hat 
es jedenfalls eine bedeutende Zukunft zu erwarten 
uud kann den Sieg über die berühmte „Erbswurſt 
davontragen. Eine Cinſchleppung von geſundheits 
ſchädlichen Steffen if wobl kaum zu befürchten, 
denn das neue Geſetz bezüglich der g des 
amerlkaniſchen Fleiſches verhängt eine ſehr ſcharfe 
Kontrole über alle Fleiſchſorten, die aus Nord und 
Süd-Amerika kommen. Der Hauptvorzug des 
Carne pura beſteht in der außerordentlichen Billig- 
tet deſſelben und darin, daß es im einer Meinen 
Quantität eine große Menge werthvoller Nährſtoffe 
enthalten ſoll. Die Geſellſchaft garamtirt einen 
Gehalt au animaliſchem Eiweiß von 68 bis 69 
Prozent, außerdem noch das Vorhandenſtin all' 
der Stoffe, die ſich im elweißloſen Liebig 'ſchen 
Fleſſchextrakt beſinden. Der Geſchmack des in kochen ⸗ 
dem Waſſer aufgelöften Fle ſchpulvers, der Pafkıt- 
chen. der Klops ꝛc. und aller Gänge, die ſich aus 
Carne pura herſtellen laſſen, erſcheint etwas fade 
und indifferent, man muß, um daſſelbe ſchmackhaft 
zu machen, immer eiſt Salz beimiſchen, da dieſes 
nicht in den entſpiechenden Quantitäten ſchon ur⸗ 
ſprünglich belgemengt werden kann, well dadurch die 
Exportfahigkelt vermindert wird. Bei der Verpfle⸗ 
gung im Kriege kann das Carne pura dereinſt, 
wenn es von den maßgebenden militäriſchen Krei⸗ 
fen adovtrt wird, eine große Rolle ſpielen. Nach 
den Angaben des Dr. Miynert können auf einem 
Proviantwagen von 30 Centnern Ladefähigkelt 
18,300 Kllegeratlonen in Geſtalt von Carne pura 
transportie: werden. Das Eine geht aus den bis- 
her kund gewordenen Mitihellungen wohl als «ewi- 
dent hervor, daß das „Patentflelſchpulver“ große Be⸗ 
achtung verdient und einer eingehenden Prüfung und 
Beurtheilung werth erſchelnt. Es könnte zur Er⸗ 
leichtetung des „Kampfes ums Daſcia“ der unteren 
Volksllaſſen viel beitragen und die Schwierigkeiten 
der Löſung der fozlalen Frage erheblich verringern. 
Einigermaßen unverſtändlich find die ſeltſamen Kom- 
poſttlonen aus Carne pura, wie Chololade, Cacao 
u. ſ. w. Hlerbti ſcheint ein Zuſatz von Näyrſtof 
fen doch kaum erforderlich, außerdem dürſte der 
Gaumen bei elner folgen Verwendung kaum jeine 
Rechnung finder. 

— (Wetlerregeln für den November.) Vom 
Wetter des November ſchließt man in einigen Ge⸗ 
genden auf das des künfugen Mär: „Wie der 
November, ſo der März“, in anderen hingegen auf 
das Wetter des Mal. Im Allgemeinen fürchtet 
man im November den Eintritt vorzeitiger Kälte, 
well man annimmt, daß dann in den eigentlichen 
Wintermonaten wahrſcheinlich warmes Wetter herr 
ſchen wird. „Ein heller, kalter und trockener No⸗ 
vember giebt Regen und milde Luft im Januar 
Dahingegea iſt Schnee erwünſcht: 

„Novemberſchnee thut dee Saat nicht weh“ 
Schleſten und läßt auch den Regen 


Eiurichtang der Süftung ſtreng an den Willen der ſich gefallen: 
Stifterin zu kalten und ihn nach Möglichkeit „Im November viel naß, auf den Wieſen viel 


zur Ausführung zu briagen, nicht aber das ge⸗ 
ſchenkte Geld gegen den Willen der Stifterin für 
theure Bauten zu verwenden. 

Die Stiflerin hat das Geld zur Unterſtüßung 
armer Bürger, nicht aber zur Unterſtützung reicher 
Bauhandwerker und Baumeiſter bewilligt, Damit 
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Gras." 


„Im November Wäſſerung iſt der Wleſen Beſſerung;“ 
nur darf der Regen nicht mit Froſt abwechſela und 
keine Eisdecke ſich bilden, denn: 
„Wenn der November regnet und froſtet, 
Dies der Saat das Leben kyſte!“; — 


„Novemberdonner verſpricht aulen Sommer z“ 


wenn jedoch das Gewitter bei Vollmond eintritt, ſo 


fol das Getreide zwar im Gedirg gut, in der 
Ebene jedoch ſehr ſchlecht geraten. Allgemein nimmt 
man an: 

„Wenn tx November die Waſſer ſteigen, 

So werden fe ſich im ganzen Winter zeigen;“ 
„Fällt im November das Laub jeher früh zu Erden, 
Soll ein feiner Sommer werden.“ 

Dahingegen: 
„Sitzt im November noch feſt das Laub, 
Kommt eln harter Winter, das glaub'“; 


„Baumblüthen im Spälherbſt deuten auf gutes 
e, 


ſo verſichtet man. + 
„Hat im November die Buche noch ihren Saft, 
So wird der Regen ſlärker als der Sonne Kraft“ 
behauptet man in Weſtpreußen. Ben 
Sich große Kälte erwarten läßt.“ N 5 
Bon allen Wetterregeln, die für den Novrm⸗ 
ber aufgeſtellt find, mag indeß die zuverläſſigſte wohl 
noch immer folgende ſein: | 
„Wenn im Noversbe: es friert und ſchneit, 
Thut der Sonnenstich Keinem ein Etid.“ 


Telegraphiſche Depeſchen 

München, 12. November. Der Profeſſor der 
Mineralogie und bekannte Dialcktdichter Geh. Rauh 
v. Kobell if geſtorben. 

Wien 11 November. Bis 10 Uhr Abende 
nd im Bezirke Neubau keinerlei Aus ſchrettungen 
vorgekommen. Es iſt die Verfügung getroffen, daß 
die Wache und das Militär nach 10 Uhr in die 
Kaſernen einrücken. 5 

Wien, 12. November. Nach Unterſuchung der 
lüngſten hieſigen tumultuariſchen Vorgänge findet 
fig, wie es heißt, die Regierung nicht veranlaßt, 
beſondere Ausnahmemaßregeln zu verfügen. | 

Paris, 11. November. Dem Vernehmen nach 
bat Loro Granville dem franzöſtſchen Botſchafter Die 
formellſte Zuſicherung gegeben, daß de facto die 
franzöſtſchen Kontrolleure in der Lage ſein würden, 
die egyptiſchen Finanzen mit gleicher Genaulg leit zu 
prüfen wie früher. 

Paris, 12. November. Das Journal offi⸗ 
clel“ veröffentlicht heute die Ernennung Decrais' zum 
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Borjgafter am italttuiſchen Hofe und die Ernennung 


Pascal Dupras zum Geſanpten für Chilt. 

London, 11. November. Ihre kafſerliche und 
königliche Hohelt die Kronprinzeſſin Victoria iſt hier 
eingetroffen. 

Dublin, 11. November. Heute Abend wurde 
auf der Straße ein Mordverſuch gegen den Richter 
Lawſon unternommen. Der Mörder wurde ver⸗ 
haftet. 
| Madrid 11. November. Der frühere Prü⸗ 


2 der ſpanlſchen Republik, Flgnerae, iſt ge- - 
orben. „a ve 
Offulell iR mitgetheilt — 22 


die Cho era wieder aufgetreten if. 


Stockholm, 11. November. Die Kron 
zeſſin iR dente Nachmittag 4½ Uhr glüdiich ven 
einem Prinzen entbunden. Alsbald nach der Ent⸗ 
bindung der Klonprinzeſſin hielt der König einen 
Mineſlerrath ab und bestimmte für den meugehore- 
nen Prinzen den Titel „Herzog von Schoonen“ und 
die Namen Oskar, Friedrich, Wühelm, Olaf, ®n- 
ſtav, Adolf. 

Kopenhagen, 11. November. Gerüchtwelſe 
verlautet, daß der däntſche Nordpol - Dampfer 
„Dymphna“ bei den Weigapinjela untergegangen 
jet. Das Marineminiſterlum dat die ruſſiſche Re- 
gierung um Unterſtüßung der diesbezüglichen Re⸗ 
cherchen erſucht. 


Petersburg, 11. November. Drei deutſche 


Damp ſchiffe, welche dier im Eiſe eingeſchloſſen wa⸗ 
ren, durchbrachen das Eis dis Kronſtadt, erreichten 
das Meer und ſetzten die Reife fort. 


Petersburg, 12. November. Das „Zonmal 
de St. Peters bourbz“ wendet fi gegen eine Ber⸗ 
liner Korreſponden; des „Gaulsis“, welche den 
Tuel „Anzeichen des Sturmes“ führte. In dieſem 
Artikel des „Gaulois“ hieß es, daß zwiſchen Ruß ⸗ 
lend und Frankreich eimerjeite und Deutſchlaud, 
Oeſterreich und Itallen andererſells ein Zufammen- 


ſtoß bevorſtände, in welchem die aus Anarchiſen 


und Panſlaviſten koaltrte revolutionäre Partei ſit⸗ 
gen oder fallen werde. Da dieſe Propbezelhung 
vom „Gaulots mit der angeblichen Reiſe des 
Minifers des Aeußten, v. Gurs, in Zujammen- 
dang gebracht wurde, jo jagt das „Journal de 
St. Pitersbourg“ dem gegenüber: „Bir haben 
ſchon erklärt, daß dieſe Reife noch nicht ſtattgefun⸗ 
den hat und haben nur 
v. Giers, welcher ſeit ſieben Jahren, ſeitdem er 
Adiuakt Gortſchalow's wurde. nicht einen einzigen 
Tag Urlaub gehabt bat, ſich in der That demnächſt 
nach Italien zu begebem beabſichtigt und zwar nach 
Piſa, wo ſeine Familie wegen Krankheit eines Mit- 
gliedes den Winter zubringt. Herr von Giers ge⸗ 
denkt ung fähr zwei Monate bei den Seinigen zu 
verleben und daun auf ſeinen Poſten heimzulehren.“ 
Petersburg, 12. November. In Moskau 
wird der Bau einer Stadtbahn analog der Berliner 
beabſſchtig“ Die Bahn ſoll alle entfernten Punkte, 
ſowir die Ba,ahöfe untereinander verbinden. Zur 
Durchführung des Unternehmens wied eine Altien⸗ 
Geſellſchaft unter dem Namen „Geſellſchaſt der 
Moelauer Rundbahn“ gebildet. Der Haupigründer, 
Jugenteur OGortſchakoff, hat laut der Zeitung 
„Nowofe Wremja“ bereits den Statutenentwurf 
dem Minifterium der Wegebauten unterbreitet, Die 
Moskauer Duma billigte den Projektentwurf. 
Oran, 11. November. Die Stabtbehörbe hat 
die Thenter-Borflellungen ſuspendirt, da antiſemt⸗ 
tiſche Demonſtratſonen befürchtet wurden. 


en, daß Herr 


% „ 
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lich von Dir vor feinem Tode. 
Behörde zu thun bekommen, eine Feſtungsbaft wird 


Aus unſerer Zeit. 


Roman von Theobor Küſter. 


13) — en 
„Er hat Dir verziehen; Herbert ſprach verſöhn⸗ 
Du wirft mit der 


über Dich verhängt werden, oder haft Du Dich 
mit dem Gedanken an Flucht jetzt vertraut gr- 
machte“ 

„Ich ſelbſt babe bereits dem Slaats anwalt Mit⸗ 
thellung von dem Geſchehenen gemacht und mich 
ebm zur Verfügung geſtellt; die gegen mich zu ver⸗ 
vängende Strafe werde ich verbüßen, obgleich ich 
ſabß ſchon ſchwer genug trage an dem Bewußt⸗ 
fein, einen Menſchen getödtet zu haben, wenn auch 
im dem von unſeren ſozwlen Birhäſeniſſen ſank⸗ 
tionirten Zweilampfe. Es if ein uledeeſchlagender, 


r * n 


täuſche mich in dieſem Glauben, darum müſſe ich 
fein Erde werden zum Erſatz für die aufzuge bende 
Küsfiler-Ehre und Laufbahn. Ja. Otto, ſo bin 
ich denn nun plötzlich ein rticher Mer ſch geworden, 
wenn ich denn nicht mehr ein Künſtler ſein, nicht 
mehr auf eine Zu anſt blicken ſoll, wie ich ſie ge⸗ 
träumt! Denn ich glaube, Herbert hot wahr ge 
prochen: ich habe nachgevacht über ſeine Worte, 
fein Urtheil über mich und bin zu der Ueberzengung 
gekommen, daß er Recht date. Ich hade bis heute 
noch nicht den geringften wirklichen Erfolg am ver 
zeichnen und male dabel länger als Du. Du 
Glücklicher, ja, Du biſt ein gottbegnadtter Künſtler! 
Ich lönnte, wäre ich nicht Dein wahrer, aufrichtiger 
Freund, Dir Dein Talent benelden!“ 


Betroffen hatte Ralmond dieſen Ausdruck einer 
Selbſterkenatniß mit angehört, an deren Richliglett 
er ſelbſt nie gezwelfelt hatte; er wußte es längſt, 


raß fein Freund Meinberg keine Zukunft als Ma⸗ 


geſetzt und von Selten Brixer's To zugenommen 
daß er oft die Oelegenhert förgiez vom Zaux 
brach, um Raimond zu verletzen. Daß dieſe ge 
genſeitige Antmoſität früher oder ſpäter zu einem 
Ausgleich durch die Waffen führen werde, daran 
zweifelten Beide längſt nicht mehr und Brixen hatte 
auch die Konſequenzen eines ſolchen Renioniers tin 
voraus wohl erwogen: ob nun er Raimond oder 
dieſer ihn im Duell verwundete, der junge Künſfller 
war dann auf alle Fälle gezwungen, das Mein- 
berg'ſche Haus zu meiden, und es war ihm feine 
andere Gelegenheit geboten, Elſa zu ſprechen, der 
Verkehr zwiſchen ihnen ſomit aufgehoben. Wollte 
fie in — Brixen — nicht lieben, nun jo war er 
entſchloſſen, wenigſtens Alles aufzubieten, um jede 
Aux äherung eines Andern zu verhindern; lieber 
Hätte er den begüsſligten Raimond gelödtet. 


Wie ſo ganz anders war es nun gekommen! 
Otio Ralmond ſchauderte vor dem Gedanken, einen 


schrecklicher Gedanke, und das Andenken an den ler haben werde, doch mochte er die hochfliegenden Menſchen zu töbten ; ſeine Klinge hatte ſeinem 
Moment, wo Brixen blutübergoſſen zuſaweubrach, Jreale des jungen Mannes nicht mit taubet Hand, chegnee den Tod gebracht gegen feinen Willen, 


verläßt mich nicht. Ich, Walter, 
nie wieder an einem Duell bethrilig. a! 


batte ſtatt jenes unbedeutenden Miſſes im Arm dne 
schwere Wunde erhalten, welche mir dann einiger- 
maßen zur Sühne geieichen lönnte.“ g 


Walter verſtand ganz die augenblicklich ben auf- 
geregten jungen Malte beßerrſchenden Gefühle; er 
drückte feinem Freunde die Hand und erwiederte 
vann langſam, faſt gleichgültig 


„Mir launſt Du gratuliren, Otto, ich bin der 
Uaiverſalerbe meines Betters geworden.“ 


„Ich glaubte, die Berwandlſchaft zwiſchen Euch 
jet ziemlich entfernt,“ bemerkte Raimond. 


„Er ſelbſt beſtand darauf. Er ſprach von elner 
Schuld gegen wich die thn drücke, einer Sühne, 
vie ſich nur dadurch bewerkſteutgen ließe, daß er 
mir feinen Reichthum vermacht. Auch ſagte er 
mir ganz ungeſchminkt, ich ſolle mir nicht ein bilden, 
ein Künftler, ein talentvoller Maler zu fein; 
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Mann, den er ſchon längſt als böſen Dämon Wal⸗ 
ter's erlannt, dieſem den Schliler ſelbſt gelüftet, 


ihm aber auch zugleich ein Helimütel an die Haud 


gegeben, einen den Schmerz jo großer Cuttauſchung 
mächtig Undtenden Balſe m. 


In tiefen Gedanken blieb Raimond allein. 


Gelegentlich cines Künſtlerfeſles im vergangen en 
Winter halten Otto Ralmond und Herbert von 
Brixen ſich als Nebenbuhler erkannt: Elſa von 
An 


Meinberg wurde von ihnen Belden gelebt. 
jenem Abende als „Dorarzechen“ bei der Stellung 


lebender Bilder thätig, hatte Brlxen unſchwer fi 


überzeugen können, daß ſie den jungen, talentvollen 
und berells durch Künſtlerruhm ausgezeichneten 


Maler bevorzuge und auch dieſer hatte es wohl 


bemerkt, daß Elſa ihrem Verwandten gefliſſentlich 
auswich. Seit dizſem Feſte hatte ſich enn llefer 
Groll des Einen gegen den Ande 
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rn in Beides ſeſt⸗ 


ich we de mich mit trockenen Worten zerſtören, da er wohl wußte, Brixen war tobt, Walter von Meinberg fein Erbe 

Das Un⸗ daß Walter die dürte Wahrheit in dieſem Punkte and Elſa ihm um Bieles ferner ge.ädt als zuvor. 
gehörige, fa Unvernönfiige einer julcen Ausglel⸗ ſchwer verſtehen und ſeine, Raimond's, Initiative 
chung zwiſchen erhitzten, in feindjeliger Stimmung einen Bruch ihrer gegenſeltigen Freuadſchaft zur 
ſich befindenden Gemüthern if mir eiſt recht en Folge haben werde; einen ſolchen welle er nicht 
geworden, nachdem ich ſelbſt debe! eine jo ver- Itebelführen, da er Manberg als Freund und 
bängnißvolle Rolle geſpielt habe. Ich wü aſchte, ich durchaus iutereſſelos hochſchätzt'. Nun hatte jener 


Wie gern häite er ihre Gedanken in Betreff ſeiner 
gekannt, ob ſie ihm zürne oder ihn bemitleide f 
doch es war augenblicklich für ihn unmoglich, das 
Haus ihrer Eltern zu betreten, wo der durch ihn 
Getötete jezt auf der Bahre lag. 


Oft ſchon Halle Naimond Elſa am Feuſter ibres 
Hauſes geſehen und begrüßt, und wie unzählige 
Male war er nicht ſchon bei Meinberg's vorüber⸗ 
gegangen. um wenigſtens einen Blick mit dem ge⸗ 
liebten Mädchen wechſeln zu lönnen! Es trieb ihn 
auch jetzt fort, hin zu ihrem Heim, vielleicht ſah ex 
fle und wußte aus ihren Zügen, ihren Augen zu 
leſen, wie fie über ihn dachte. 


Schnellen Schrlttes durchmaß er die Straßen. 
Es war bereits dämmerig, als nur wenige Schritte 
von dem Meinbreg'ſchen Haufe Elſa ihm plötzlich 
entgegenkam. Sie war ſchwarz geileidet und er⸗ 
sötdete tief, als ſie Raimond vor ſich ſah. Er 
grüßte und hielt ſeinra Schritt an, er mußte fle 
ſprichen. 


„Fräuleln Elſa, wie tief belinge ich das Ende 


Ihres Verwandten! Eg war wahrlich nicht meint 


— en hg, nn 


Verbellertes 


Abſicht, daß er mit feinem Leben eintreten folte füt 
ein Uateche. az 


„Walter hat mir Alles erzählt. Meines Vetters 
Tod iſt mir ſehr nahe gegangen und Sie bedauert 
ich von ganzem Herzen. Es war ein unglücklich s 
Zusammentreffen auch für Sie! Er hat ihnen ver⸗ 
geben, et ſtarb ruhig, ohne Groll; beſſer als es 
ſich ſonſt wohl gezeigt, war ſein Herz und auch 
uns brachte feine Todeeſtunde die Verſöhaung,“ 
antwortete Elſa befangen ohne ihn anzublicken. 
Sie hatte während dleſes Tages fo viel an Rat⸗ 
mond gedacht, daß dieſe plöplige Begegnung mit 
ihm fle verwirrte. 

„Vergeben auch Sie mir vie unhellvolle That 


und ſchrecken Sie nicht zurück vor der Hand, welche 


Ihnen einen Verwandten getödtet, fagte Raimond 
und hielt ihr feine Hand Hin. 

„Es hat mich tief betrübt, daß grade Sie es 
fein mußten, den dieſes Unglück traf, doch wie 


kante ich Ihnen zürnen deshalb, daß Sie Je 


Leben vrrtheidigten! Leben Sie 
Raimond.“ 

Sie reichte ihm die Hand und ging, noch ehe er 
mehr jagen konnte. Sie war ſich plotzlich bewußt 
geworden, wie peinlich es für fie fein müſſe, wenn 
fe mit dem Manne ꝛcdend auf der Straße gefunden 


wohl, 


Herr 


würde, der am Tage zuvor eiſt ihren Verwandten 


im Duell ertochen. Angſt bemä stigte ſich ihrer 
und es war ihr, als komme eine Ahnung ber 
Wahrheit über ſie, daß fie ſelbſt die allerdings vn ⸗ 
ſchuldige Urſache jel von Brlxen's Tode. 

Ratmond fühlte die Haſt, mit der Elſa ſich vos 
ihm wendete, und blickte ihr nach in wehmuthe voller 
Stimmung. ö 

„Wie könnte ich Ihnen zürnen deshalb, daß Sie 


Ihr Leben verlheldigten!“ So hatte fle ſoeben w 


ihm gejagt; er hätte wiſſen mögen, ob die gleicht 


Antwort auch Brixen geworden ſein würde, falls 
ſtatt feiner er — Ralmond — gefallen, ob ie 
ihn — Ralmond — wirklich liebe, wie es ihm oft 
als glaubhaft erſchtenen. Und doch drängten ſich 
ihm wieder Zweifel auf und er fürchtete, die kei⸗ 


mende Neigung ſel erſtickt in ihr. 


„Leben Ste 


wohl, Herr Raimond!“ Es Hatte ihm geklungen 


wie ein Abſchied für immer. 
Fortsetzung folgt.) 


e 


Dinger -Jyſtem. 
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1 ©. L. Geletneky’s Familien⸗Nühmaſchinen 
I ſind mit folgenden neueſten Verbeſſerungen verſehen: 2 1 
| Ueberſchwung am Riemenrade, nachſtellbarer Schwungradbolzen, die Trittſtange 
mit nachſtellbarer Stahlkappe bewirkt einen leichten, ruhigen Gang, Geſtell auf 
Rollen, Centimeter⸗Maaß auf der Tiſchplatte, elegant ausgelegte Tiſche und Ver⸗ 
ſchlußkaſten. Selbſtthatiger Spulapparat, vernickeltes Schwungrad, Stahlwellen,, 
geſchmiedete Zahnräder, Fadenabſchneider, Vorrichtung für überwendliche Nähte, 
Knopfloch⸗Apparate, Pliſſee⸗Apparate. B 


C. L. Geletneky. 


Börſen-wWericht 118—124, geringe 105—115, feine Qual. 138—150 bez. 
Giettin, 11. November, Wetter Regen, Tenp. + feiser 125.130 50 Klar. eko port 116-198 bes, 


4 R. Barom. 27 10%. Wind S ner 126—130 be 


Die Aktionaire werden Die ſteno fachtaraphiſche Geſelſchaft zu Berlin 
ordentlichen Geueralverſammlun fe mae . . 
0 near tr 2 125 H in der gebildeten Welt die größte Für⸗ 
Beigen ruhig, ver 1000 gr. Info gefb. 168175, 6 5 bf ger mem 100 gr, Toto ohne Faß bei ar, 5 i ſprache findet. Eiwa 40 Schriftzeichen werden u 
weiß 168—177, geringer 153—16 dez, ver No⸗ e 0 91 0 er 63,5 Bf., per April⸗Mai 64,75 Bf. zum 6. „Dezember a. e., Nachmittags 4 Uhr, im Bureau Trägern der ganzen deutſchen Sprache; das Syſtem f 
vember 180 —179—179,5 bez, per November⸗Dezember Spfeltes haupt 5705 10 000 Liter % loko ohne des Juſtizraths Maſche hierſelbſt eingeladen. übertrifft daher alle bekannten Stenographien. Tross 
176 Bf., per April⸗Mai 178—1785 bez., per Mai-Jumi Faß 5 8 bez ’ 551 2 52.3 Gd. ver No⸗ : Tagesordnung: feiner Leichtigkeit und enormen Kitrze geſtattet es ale 
178,5 bez \ ber Deere. 3 54.4 bez ver April Mai 53,8— Geſchäftsbericht, Vorlegung der Bilanz, Er⸗ | begrifffichen Untericjiebe darzuftellen. Das Lehrbuch 
Roggen ruhig, per 1000 Klgr. loko inl. 129—135, 54 bez., per Mai⸗Juni 54,4 Bf. u. d. theilung der Eatlaſtung an Aufſichtsrath und zum Selbſtunerriczt verſendet der Vorſitzende, Herr 
geringer 119—134 bez., per November 137 5.—138 bez., Petroleum per 50 Klgr. loko 8,75—8,85 tr bez. Vorſtand. Wahl eines Mitgliedes des An | . Lehnůnann, Berlin, Stoftizſtraße 22, bei 
per Rovember⸗Dezember 137 bez., per April⸗Mai 184.5 — Landmarkt. Weizen 180178, Roggen 180— ſichtsrathes und der Reviſoren. Einſendung von 1 A franko in alle Länder. 
135—135,5 bez. l 11386, Gerſte 110-130. Hafer 125—133, Erbſen 160— Der Aufſichtsrat) } Fr 
Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko Oderbr. u. Märk. 185, Kartoffeln 6 gen 1,525, Stroh 12—15.! der Pommerſchen Paß ſerfabeit „Hohenkeug“. +83 ein 


von 10 Sgr., nen: Teſtamentt d. 
2 Sgr. an. Karlſtraße 6 


ſtraße 15—17 eingetragenen Hypothek⸗Kapitalten von 


Stettin, den 11. November 1882. 


Stadtperordneten⸗Sitzung. 


Am Dienſtag, den 14 d. Mts., Nachm. 5 ½ Uhr. 
a e ene aft Filz 
Genehmigung daß dem wenn⸗ eine e 
von 2844 — Größe an der Scharnhorſtſtraße unent⸗ 
geltlich als Bauſtelle überlaffen wird. — Zustimmung 
zu einer Deklaration der Feſtſetzung betreffs der Auf» 
hebung der Magiſtrats⸗Beamten⸗Wittwen⸗Kaſſe. und 
zu der Rückzahlung von 62 M 38 Pf an zuviel ein 
behaltenen Beträgen aus dieſer K ſſe. — Antrag der 
Finanz⸗Kommiſſion, betreffend die Koſten der Kaua⸗ 
Hſation der Straße (6 — Genehmigung des Ver⸗ 
trages betreffend die Anlage eines Petroleum⸗Lager⸗ 
ofes am Dunzig, und der Modifikation betreffs der 
ichtung des herzuſtellenden Zufuhrweges nach dem 
en Hofe, ſowie Bewilligung der antheiligen Koſten 
der Herſtellung des Weges mit 2000 M. — Ein Ges 
ſuch um Herbeiführung der Bewachung, Beleuchtung ze. 
der Altdammerſtraße. — Bewilligung von 115 M. 
für eine bauliche ee in der Wohnung des 
Hauptlehrers der Johannis hoſſchule. — Herabſetzung 
des Zinsfußes für die auf den Grundſtücken Holz⸗ 


22,866 M. von 5 auf 4½ pCt. — Vorlage, betreffend 
die Entlaſſung einer 528 qm großen Bauſtelle an der 
Scharnhorfiſtraße aus der Pfandverbindlichkeit für das 
rückſtändige Kaufgeld. Genehmigung, daß eine 
Giebelſtube im Galgwieſen⸗Schulhauſe zum Bibltothek⸗ 
und N benutzt werde. — Bewilligung 
von 14,990 M. fur Negulirung und Pflaſterung des 
Plateaus un der Kirchen⸗ und Parnitzſtraßen⸗ Ede, 
ſowie für die Entwäflerunasonlagen in der Kirchen⸗ 
ſtraße, zwiſchen der großen Laſtadie und der Parmitz⸗ 
ſtraße — Genehmigung der in Folge eines Ober⸗ 
präftdtal⸗Erlaſſes beſchloſſene n Abänderungen des 
Statuten⸗Entwurfs der neuen Wittwen⸗Kaſſe für die 
veſoldeten Magiſtrats⸗Mitglieder — Vorlage, betreffend 
den Ankauf des Rahmſchen Grundſtücks Fürſtenſtr. 2, 
mit 2 daſelbſt belegenen Wieſen zur Größe von zu⸗ 
fammen ca 5,40 h für 50,000 M und der im fetten 
schwarzen Ortsbruch unter Nr. 143 belegenen Wleſe 
zur Größe ven 3,30 h für 3000 M. — Genehmigung 
der freihändigen Verpachtung eine 600 Im großen 
Lagerplatzes am Parnitzthor für 100 M. Pacht pro 
Jahr. — Berichte Aber die Prüfung der Jahresrech⸗ 
nungen der Berkhoff⸗, Kuhberg⸗, Salingré⸗ und Sanne⸗ 
Stolle⸗Stiftekaſſe pro 1881—82, der Beantwortung 
der gegen die Rechnung des Jageteufelſchen Kollegiums 
pro 1881—82 gezogenen Notats und des Kämmerei⸗ 
Kaſſen⸗Reviſtons⸗Prot kolls vom 20. v Mts. — Wahl 
je eines Mitgliedes der 3, und 11, Armen⸗Kommiſſion. 
Nichtöffentliche Sitzung. 

Wahl der Mitglieder der Einkommenſteuer⸗Ein⸗ 

ſchätzungs⸗Kommiſſion pro 1883—84 
Dr. Weolif. 


Zur Stadtperorducten⸗Wahl. 


Die geehrten Mitglieder der 
Bürgerpartei, 
III. Abtheilung, 5. Wahlbezirk: 

In den Anlagen 1—3, Aſchgeberſtraße 1—9, Baum ⸗ 
ſtraße 1—35 Bis markſtraße. Blumenſtraße 14—16, 
Bollwerk 1—13 und 38, Bodenberg Föͤrſterei, Breite⸗ 

aße 18—51, Cnuppius Hef, gr. Domſtraße 1—27, 
kl. Domſtraße 1—26, Eliſabethſtraße 16— 81, Fiſcher⸗ 

Be 1— 22, Frauenſtraße 1—25 und 40—54, Far- 
ſtraße 1— 29, Glienken Forſthaus, Guſtav⸗Adolffſraße 
Nr. 1-14, Jakobi⸗Kirchyof 1—9, Johannishof 1—6, 
Junkerſtraße 1—14. Kloſterhof 1—28, Königs platz 
114, Kohlmarkt 1—20 Krautmarkt 1—11, Kratz ⸗ 
wlek Förſterei, Kreßmann's Hof, Fort Leopold, Am 
Sogengarten 1—11, Louſſenſtraße 1—28, Marienplatz 
Nr 14 Mönchenſtraße 1—89, kl. Oderſtraße 1— 21, 
Velzerſtraße 1—81, Peterfillenſtraße, Petr ikircher ſtraße 
Nr. 1—12 gr Nitterſtraße 1—8, k. Ritterſtraße 1 
bis 4, Roßmarkt 1—19, Roßmarktſtraße 1—18, Schuh⸗ 
ſtraße 1—81, Schulzenſtraße 146, Schweizerhof 
Nr. 1—5, Kövigliches Schloß und Münzhof, Stein⸗ 
straße 1—7, Superphosphat⸗Fabrik, An der Swante 
mn Unterwiek 1—24, gr. Wollweberſtraße 1 

3 31 und 52—70, kl Wollweberſtraße 1—8. 
werden behufs Aufſtellung der Kandidaten für die be⸗ 
vorſtehende Stadtvero dueten⸗Wahl zu einer 

Verſammlung 
auf Montag, den 15. November, Abends 8 Uhr, 
im Lokal des Herrn Rose, Hünerbeinerftraße 15, 
ergebenſt eingeladen. 

Um recht zahlreiche Betheiligung wird gebeten. 

Hochachtungs voll 
Das Komitee. 
R. Grass mann. 


Zur Stadtverordneten⸗Wahl. 
Die geehrten Mitglieder der 2 
Bürgerpartei, 
III. Abtheilung, 6 Wablbezirk: 

König⸗Albertſtraße 113, Anguftaftraße 1-57, 
Birken⸗Allee 10—87. Blücherſtraße 1—14, Buggen⸗ 
hagenſtraße 1—19, Defflingerſtraße 1—10, Deniſche⸗ 
ſtraße 1—66. Elyſtunſtraße 1—13, Feldſtraße 1—5 
ven 113, Gartenftroße 1—20, Gieſebrecht · 

a 


Sr 3 L e = 
Srenzitraß: 1— 88, Grünhoſer Steig, Gutenvergſtra 
1m Seinrichſtraße 1— 10, 15—16 und 92—44, Platz 
, Kantftraße 1—10, Am Königstbor, Kronenhof⸗ 
straße 1—30, Kronprinzenſtraße 1—26, Kurzeſtraße 
Nr. 1-3, Löwefraße 1—1“, Lukasſtraße 14, Molike 
ſtraße 1—22, Petrihofſtraße 1— 15, Pölitzerſtraße 1 
bir 102, Breußliceftraße 1— 108, Prutzſtraße 112, 
Roonfraße 1—50, Scharnhorfſtraße 1—7, Schlller⸗ 
ſtraße 1— 11, Senefelderſtraße, Straße 24, Tanken 
ſtr 1-7, Warſowerſtraße 1-8, Werde ſtraße 1 
bis 51, Wrangelſtraße, Vorkſtraße 1—4, Za els⸗ 
do ferſtraße 1-42. l 
werden behufs Aufſtellung der Kandidaten für die ber 
vorſtehende Studtoerordneten⸗Wahl zu einer 


Verſammlung 
auf Dieuſtag, den 14. November, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Reichsgartens, Pölitzerſtr. 74, 
ergebeuſt eingeladen. 
Um recht e ag gebeten. 
tungs vo 
er“ Komitee. 
R. Grass mann. 


— 


Eiſenbahn-Pirektionsbezirk Berlin !® 


Die Schornſteiureinigungs⸗Arbeiten in 
den Bahn⸗Gebäuden vom Zentral⸗Güter⸗ 


Nr. 167 incl. ſoll in Submiſſion ver⸗ 
e geben werden und ſind verſiegelte 
Offerten, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, bis zum 15. d. M. an uns einzureichen. 
Bedingungen und Offerten⸗Formulare find von dem 
Bureau Vorſteher Kerſten gegen Zahlung von 75 H. 
zu beziehen g 
Die Eröffnung der Offerten geſchieht am 16. d. ., 
Vormittags 11 Uhr. 
Stettin, den 1. November 1882. | 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt } 
BerlimStettin, 


ihnachts⸗ 
usverkauf. 


Unſere ſtets ſo außerordentlich billigen 


Preiſe ſümmtlicher Artikel find durd;- 


gehends ſehr bedeutend ermäßiat, 


beſonders ſind für unſere ſämmtlichen nur in unſeren eigenen Werkſtätten 


gearbeiteten Artikel 


unſeres Lagers 


fertiger Wäſche jeder Art 


für Herren, Damen und Kinder 
für den Weihnachts⸗Verkauf 


die Preiſe ganz bedeutend für jeden 


def onders für 


ſowie für 


Alrtikel herabgeſetzt. 
> Beltellungen “ 


Oberhemden und feine Damenwäfche, 


Stickereien feinerer Art in Taschentuchern etc. 
| (Sticken bei uns gekaufter Hemden ganz koſtenfrei) a 
erbitten wir möglichſt frühzeitig!! 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße 33. 


Stadtverordneten⸗Vorwahl. 


II. Abteilung. 1. Wahlbezirk, 
umfaſſend die Häuſer Albrechtſtraße 1— 8, Alleeſtraße 1— 
84 Apfel⸗Allee 11—100, Artillerieſtraße 17, Bäderherg- 
ſtraße 1—8. Barnlimſtraße, Bellevueſtraße 1—31, Bera⸗ 
ftraße 1—17, Berkhofſtraße 1—4, Berlinerſtraße 1—83, 
Am Berliner Thor, Bogislapſtraße, Beutlerſtraße 1 
bis 19, Bleichholm 1—4, Bollwerk 14—37, Breite 
ſtraße 1—17 und 52— 71, Breslauer Bahnhof 1—8, 
Ar Wege zum Breslauer Bahnhof 1— 4. Burſcher⸗ 
ſtraße, Charlotienſtraße 1—3, Alt⸗Dammerſtraße 1 bis 
46, Am Dunzig 1—14, Eiſenbahnſtraße 1—12, Fliſa⸗ 
bethſtraße 1—12, Falkenwalderſtraße 1— 138, Fiſch 
markt 1—9 Fleiſcherwieſe, Franz's Wiele, Frauev⸗ 
ftraße 26— 39, Friedrichſtraßze 1—13, Fürſtenſtraße 1 
bis 5, Galgwieſe 1— 5. Gertrud⸗Kirchhof 1—7, Gr. 
Schanze 1— 20, Grünſtraße 1— 39, Hagenſtraße 1—7, 
Heiligegetfiftraße 1—11, Am Heiligengeifithor 1—4, 
Hellwig u. Sanne 's Hof, Heumarkt 1—1, Heumarkt⸗ 
ſtraße 1—12, Hohenzollernſtraße 1—80, Hel markt⸗ 
üraße 1—9, Holzüraße 1—27, Hospitalſtraße 1—10 
ünerbeinerftraße 1—15, Jageteufelſtraße 1—2, Johan- 
utsſtraße 1—4. Jung fernberg, Karlſtraße 1—9, Kirchen⸗ 
ſtraße 1—16, Kirchplatz 1—5, Kloſterſm aße 1—6, Kö⸗ 
nigsſtraße 112. Neue Köngsſtraße 1—5, Koppe“ 


Mittwochhraße 1— 25, Mönchenbrückſtraße 1—6, Moſes 


Wieſe, Müh lenbergſtraße 1—24, Neuermarkt 1—10, 
Oberwiek 2—90, Gr. Oderſtraße 1- 


ſtraße 1—21, Poll's Wleſe Pommerensdorferſtraße 1 
bis 27, Fort Preußen 1—32, Querßtraße 1— 6, Qui⸗ 


6, 
fiorp’8 Wieſe, Rahm 's Juſel, Reiſſchlägerſtraße 122, 


N 83, Ottoſtraße 1 
bis 56, Papenſraße 1—418, Paradeplatz 160, Par⸗ % 
nitzbollwerk 1—5, Parnitzſtraße 1—66, Pafjanerftrage | e 
zer 1-5, Piepenwerder, Pionterſtraße 1—5, Bladrin: | 


Rosengarten 1—77, Schiffbaulafiadie 1—26, Schögen: 
gartenſraße 1—3. Schulſtraße 1—4, Schwarzer Daum. 
Nr 1—16 Schwerinſtraße 1—3. Sellhausbollwerk 
Nr. 13, Siedere ſtraße 1—7, Speicherf raße 15, 
Splitiſtraße 1—12, Alt⸗Toraey 1, Turgerſtraße 
Nr. 10, Berbindungsſtraße 1—2,, Viktoxiaplatz 1 
bis 8, Waldow's Hof, Wallgaſſe, Wallſu aße 1-43, 
Neue Wollſtraße 1—4, Waſſerſtraße 1—7, Wieſen⸗ 
ſtraße 1—13, Wilhelmtraße 123, Fort Wilhelm, 
Gr. Wollweberſtraße 64—51, Zachariasgang 1-7, 
Zimmerplat 1—3. ‚er 
ii ur Vorwahl von 5 Etabiverordueten laden wir die 
1 


eralen Wähler des Bezirks zu Donnerſſag, 


den 16. d. Mt., Abends 8 Uhr, im alten Rath⸗ 


hausſaole ein. 
Berndt. Singer C. Frank. J. Kurs. 
Liskew. Dr. Meyer, Sanitätszatg. 
Rosenkranz. Saunler. Schröder. 


Künſtl. Zähne 3m 


ſetzt ein, Zahnſchmerz 
beſeitigt 
E. Preinfalck, 
Schulzeuſtraße 45—46. 


7 Mein in Prenzlau, vis-ü-Vvis dem Bahnhof belegenes 
Haus mit / Morgen gr. Garten, worin ſich ſeit langen 


bahnhof Steitin excl. bis Wärterhaus Dampfſchneidemühle, Kreckewerſtraße I—12, Kurfür⸗ Jahren ein 2 Reſtaurat ons⸗Geſchäft befindet, will 
ſteuſtraße 1—15. Langebrückſtraße 1—8. Gr. Laſtadie ich ſofort mit 

Nr. 1—103, Lindenßraße 1—30, Magazinflraße 1—2, verkaufen. 
Morienſtraße 1 —5. Maſche's Juſel, Mauerſtraße 1—4, Prenzlau, Bauſtraße. 


8000 Thlen, bei 1200 Thlrn. Anzahlung 
Näheres bei Mermann Senke, 


Verſchlungen 


Buchſtaben, Harfe Schablouen 


ci zum Wäſcheſticken 


ER 


| 
\_ 


—Schablonenläſtchen 


zu Geſchenken f j. Dam. A. Schultz, Frauen. 44. 


— — 


| 
| 
\ 
i 


Dirnfing, den 14 November, Abends 7½ Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 


Konzert 
des Piantſten 
Eugenie Pirani 
und der norwegiſchen Koloraturſänger in 


Fräulein Anna Smit. 


N Programm: 
1) Sonate iu D-moll, op 81, a Beethoven. 
Herr Eugenio Pirani. 
2) Thema mit Variationen Proch. 
Fräulein Auna Smith, 


3) a. Scherzo H-moll f 
b, Prelude } opin. 
e Schwarze Taſten⸗Etud⸗ n 
Herr Eugenio Pirani. 
4) Walzer d. d. Oper „Mireille“ Gounod. 
Fräulein Auna Smith. 


5) = Gapvotte Bach. 
e. Heng Wee eee 
d Ende dom Lieb i Schumann. 

F Herr Eugenio Pirani, 

6) e. Die Nachtigall Alabieff. 
9. Schreckliches Mißgeſchick Pirani. 


6. Schwediſches Volkslied 
8 Fräulein Anna Smith. 
a. Lontana! Lied ohne Worte 
b. Fantaſie op 16 h Birani. 
Liszt. 


e Gondoliere, 

d. La Campanella Paganini Liszt 

Der Blüthuer'ſche Konzertflügel iſt aus dem 
Magazin des Heren Paul Witte. 
Nummerirte Billets a 3 %, ununmmerirte 
Biklets a 1 % 0 I. in der Muſikalſeu han d⸗ 
lung von E. Sinzom. 


